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gung wahrzunehmen un: Z anderen anzustreben, daß Vielzahl höchst unterschiedlicher Kontessi:onalısmen e1INn-
sıch seıine polıtischen Analysen VOoO anderen nıcht bloß ach nebeneinander bestehen lassen.
durch tromme Untertöne, sondern durch orößere Präzi- Auft der anderen Seıite macht der ‚, Tradıtionalismus‘‘ der
S10N, Sachlichkeit un: in diesem Sınn auch ‚Gerech- Orthodoxen das ökumenische Gespräch nıcht leichter un:
tigkeıt“‘ auszeichnen. Bekanntlich o1ibt 65 nıcht Nur einen die schwierige Sıtuation des Moskauer Patrıarchats macht
Rüskzug AUS$ dem ngagement, sondern auch die Flucht das ökumenische Gleichgewicht och empfindlicher, als
1NSs ngagement, ohnehin ISt Die politische Lage der russıschen Kırche

könnte die Manövriertähigkeit der Ortho-
ıne erhöhte Bereitschatt ZAUT: Besinnung wüuürde ohl auch doxıie in der Okumene lihmen. Es W ar alarmıerend, daß
die I leinen Schritte vorbereıten helfen, die aut dem Weg Metropolit Juvenalij ottenbar dem FEindruck seıner
A0 FEinheit notwendiıg sınd Insotern annn INan auch heute politischen Nıederlage nach Nairobi außerte, die (Or-
noch bedauern, daß die Kommıiıssıon für Glauben un Kır- thodoxıe wurde sıch 1m ÖORK immer mehr überflüssig

tühlen, während der Vertreter des Patriarchats VO Kon-chenverfassung durch die Strukturretorm des ORK hre
Eigenständigkeit verloren hat un: in eıner grofßen Pro- stantınopel, Metropolit Melıton, Naıirobiı als großen Ort-
grammeınheıt ‚„„‚Glauben un! Zeugnıis““ mıt unterschiedli- schritt gegenüber Uppsala prıes un meınte, erst jetzt
chen Arbeitsbereichen WwW1€ ‚‚Evangelisatıon“‘, „Dialog“ wuürden sıch die Orthodoxen als „existentielle‘‘ Mitglieder
und ‚„‚Kırche un Gesellschaft‘“‘ zusammengelegt worden des Weltkirchenrats tühlen (vgl epd, KNA,
SE Eın TOMMEer Enthusiasmus oder yemeınsame Aktio- ÖOÖkumenische Intormation S1732
nNneCnNn allein können die taktıschen ITrennungen nıcht über-
winden, die N der Christenheit heute noch unmöglıch Philip Potter sprach, sympathısch untriumphaliıstisch, ın
chen, ihrem Zeugnis adurch Glaubwürdigkeıit geben, seiınem Schlußwort VO dem „gemeınsamen Weg durch

dıe W uste‘‘, den die Okumene noch VOr sıch hat uchdafß es mıt eıner Stimme gesprochen wiırd. Vielmehr ann
eın solcher Enthusi:asmus dazu verleiten, 1M bloßen ‚‚Ge- die Vollversammlung selbst gab sıch nıcht eintach zufrie-
tühl“‘ der Finheit die sıchtbar vertaßte Einheit als eher den und sprach die bleibende Uneinigkeıit eLItwa bezüglich
kundär betrachten. Insotern Wr CS eın Fortschritt der der Eucharistiegemeinschaft klar 4N} „Zu uUuNseTrTer andau-
Konterenz in Nairobı, da{fß durch die verstärkte Integra- ernden Schande un eın haben WIr uUuNseTITC Uneinigkeit
t1on der Orthodoxie mıt ihrer starken Bindung Tradı- Tiıisch des Herrn noch nıcht überwunden‘‘ (vgl SZ,; 6./

12 7/5) Vielleicht 1St tür die ökumenische ewegung — int10n, Lıturgıie un Verfassung der Kırche eın Gegenge-
wicht eın Einheitsverständnis geschatten wurde, tür ent WwW1€ auch ın Rom IWWr siıchtbaren Einheit
das die unverzıchtbare Konzeption VO der Einheit in der nıchts wichtig w1e€e die Bereitschaft Z Selbstkritik.
Vielfalt mıtunter Z Entschuldigung datür wiırd, eine Hans Georg och

Tagungsbericht

Jugendpastoral Grundlagen und Postulate
Zur Osterreichischen Pastoraltagung 1975

„Noch VOT wenıgen Jahren hätte eıne Pastoraltagung 7A3 0 raltagung 1975 einıge Ausblicke un Wege eröffnen werde,
TIThema Jugend be1 weıtem nıcht viele Teilnehmer DC- w1e€e gerade heute kıiırchliche Jugendarbeıit gestaltet werden
habt, w1e hıer in den vergangenecnN drei Tagen versammelt soll
waren , stellte Bischot Johannes Weber (Graz) ın seınem
Schlußreterat ber ‚„Leıtlinien kırchlicher Jugendarbeıt“‘
test. Ottenbar erwarteien die eLiwAa 500 ständıgen Teilneh- Was der Tagung vorausging
Iner aus allen Öösterreichischen Diözesen, Aaus der Bundes-
republik un: AauUusSs der DDR, aus der Schweiz un: Aaus Sud- DDas oroße Interesse der Tagung erklärt sıch Adus der be-
tırol, AUS der CSSR, Polen, Ungarn un: Jugoslawien sonderen Aktualıtät des Themas speziell für Österreıich,
(neben zahlreichen Zaungästen, die sıch NUuUr das eine oder aber darüber hınaus ohl tür den deutschen
andere Reterat anhörten), da{fß die Österreichische Pasto- Sprachraum. Bischoft Weber drückte CS drastısch aus Den
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Seelsorgern un allen, die die Jugend orge tragen, eiıner Chile-Aktion un! der Spanıen-Demonstratıion,
reiche das Wasser schon bıs DU Hals, un:! die kırchliche die Mitwirkung der österreichischen Vertretung bei der
Jugendarbeit SEe1 eiınem der orößten Probleme an SC- Verabschiedung der umstrıttenen Linzer Erklärung der

©A) (vgl. Oktober 1975 491 ff} oder die Frauen-wachsen. Deswegen seıen dem eigentlichen Bericht über
die Tagung, die VO 29 H1s 31 Dezember ın Wıen t_ berger Resolution tührender Vertreter der katholischen
tand, einıge Bemerkungen über die Behandlung des The- studierenden Jugend Z vorehelichen Sexualıtät erinnert.

ber auch Konflikte, die außerhalb Österreichs aum be-IinNAas Jugend auft der Österreich-Synode, ber die Konflikte
der etzten Jahre 1m Bereich der Jugendpastoral und über kannt geworden sınd, haben das lıma nıcht gerade VeEeI-

eın die Pastoraltagung vorbereitendes eigenes Jugend- bessert, die Autfhebung eınes anderen Innsbrucker Ju
gendzentrums (das 1in der ottenen Jugendarbeıit anschei-Symposıon vorangestellt.
nend weıt WAafrl; dessen Arbeit mıt ZU Teıil

Der ÖOsterreichische Synodale Vorgang hat sıch resozialisierungsbedürftigen Jungen Menschen jetzt aut
Vereinsbasıs weitergeführt wiırd); oder der KontliktÜhnlich W1€e 1in der Bundesrepublik in den Kommuissıo0-

NCN I1 (Kırche un Welt) un {11 (Bıldung und Erziehung) die Jugendleiterschule 1n Wıen, der sıch orundsätzli-
mM1 Fragen der kirchlichen Jugendarbeıt befaßt. Im Q1t- chen Meinungsverschiedenheıiten ber die Methoden
S2177 Aa begrüßt un: unterstutzt die Kırche ‚„‚Inıtıatıven kırchlicher Jugendarbeıt und ber die Ausbildung VO  - Ju
der Jugend, die mıiıt Phantasıe, Wagnıs und persönlichem gendleitern entzündete un Z Wechsel iın der Leitung
ngagement 1nie  me  ] werden, menschliche der Jugendleiterschule führte: schließlich verschiedene
Freiheit und Verantwortung Öördern un: vesell- kleinere un: orößere Konflikte auf Gemeinde-, eka-
schaftliche Strukturen verändern, die die Befreiung un: nats-, Diözesan- un Bundesebene, die FA rZWUNSCHACH
Entfaltung des Menschen verhindern.‘“(In dem VO der oder freiwilligen Auszug zumeıst gerade esonders krıti-
Österreichischen Bischotskonterenz bestätigten Syn- scher un engagıerter Jugendverantwortlicher un:! Ju-
odentext wurde der letzte Passus abgeschwächt un! gendlicher üuührten. ‚„„Mıiıtbestimmend bei dieser Vertrau-

‚„„‚verändern‘“‘ ‚„‚verbessern“‘ geschrieben; die ‚„„Befrei- enskrise dürfte ohl der Umstand se1n, da{fß Jugendver-
66  ung wurde AUS dem ext 2anz herausgenommen [vgl antwortliche und rwachsene aum einmal gyrundsätzliche
dazu Klostermann, Nachruft auft eiınen „Synodalen NMOTE Fragen gemeınsam studieren un ın gegenseıtiger Abspra-
gangz ,  c& 1IN.? Diakonıia 6, 1976, 68—-711) ‚„„Die Jugend sol] che die Grundlinien ihrer Arbeit testlegen. Dıe Jugend-
Anstofß tür eıne ständıg sıch erneuernde Kırche seın““ arbeit leidet un der gegenwärt1ig beobachtenden Ver-
(117.2) härtung der gegensätzlıchen Positionen. Besonders
Die Probleme VO Jugend un Kırche un: die Autfgaben gefährliıch wırd der Konftlıkt, wenn GTr der Decke
kırchlicher Jugendarbeit werden iın der Einleitung 111 schwelt un: nıcht 1mM offenen, sachlichen Gespräch eın C-

MTrZ beschrieben: das relig1öse Desinteresse vieler, die meınsamer Weg gesucht wiıird  C« (I1L O
Nıchtidentitikation mıiıt orm un: Praxıs der derzeitigen Wohl bemuhte sıch der Reterent tür Jugendfragen ın der

Österreichischen Bischoiskonferenz, der schon zıtierteKırche un die Auswanderung kritischer Jugendlicher,
weıl die Kırche autorıtär geleitet werde, die Meınungs- (Gsrazer Bischot Johannes Weber, ın kleineren Symposıen
treiheit unterdrücke, sehr auft die Vergangenheıt Orıen- die brennendsten Konftlikte weıt entschärten, dafß
tıert sel; die Vertrauenskrise vieler FErwachsener vegenüber bisher wenıgstens ein Bruch 7zwıschen der Kirchenleitung
der Jugendarbeit .. I] dieser Sıtuation vegenüber unter- un den Konftlikt beteiligten Jugendorganısationen
streicht dıe Österreich-Synode die Jugendpastoral als vermieden wurde. Gelöst werden kann dıe Kriıse der
Aufgabe der Gesamtpastoral, die notwendıge orge der kırchlichen Jugendarbeıit offensichtlich 1aber E180a ın einem
SANZEN Gemeinde neben verstärkter offener Jugendarbeit; längeren Prozeß, ın dem ogrundsätzlıche Fragen studıert,
dıe Möglichkeit Z Experiment; die Notwendigkeit der Erkenntnisse der phılosophiıschen Anthropologie, Psy-
Gesprächsbereitschaft un: Zusammenarbeit D Dafß chologıe, Sozi0logıe, Erziehungswissenschaft u. dgl ZUT

diese Einleitung erst durch die Zentralkommission des Kenntnıiısgun: mıt ZUT!T Grundlage der
OSV vorgelegt werden konnte un: daß die absgestimmten Einstellung ZuUuUr: Jugend und Jugendarbeıt gemacht WCI-

Satze, Appelle dgl insgesamt doch eher geblieben den, ın dem konkrete Möglichkeiten heutıiger Jugendpa-
sınd, macht noch einma] Ww1e€e schon die hıtzıge Debatte stora]l gesucht un! die Erfahrungen ber gelungene Mo-
in den Vollversammlungen des ÖOSV — deutlich, W1€ delle ausgetauscht werden un! ın dem schließlich fur die
schwier1g das Gespräch ber Jugend un kırchliche Ju häufigsten Konfliktfelder Lösungsmodelle gefunden Wer-

gendarbeit heute 1St, un! Ww1€e belastend sıch dıe verschie- den
denen Konflikte der etzten Jahre auf die Jugendarbeıit
ausgewirkt haben Dieser Prozeß wurde durch eın dreitägıges Symposıon

über ‚„‚Leitlinıen kırchlicher Jugendarbeit‘‘ 1M Februar
Von diesen Konflikten sınd einıge weıt ber die Grenzen 975 1m Biıldungshaus Schloß Puchberg eingeleıtet, dessen
Österreichs hınaus bekannt vgeworden. Es sel L1UT die Ergebnisse ın einer: Broschüre zusammengefaßt wurden
Auseinandersetzung des ehemalıgen Leıters des Ken- un: die wichtigste Unterlage tür die Pastoraltagung WUu[I-

nedy-Hauses in Innsbruck, Siıgmund Krıpp, mıt Bischot den Was eLitwa der Erziehungswissenschaftler Prof Hans
Paulus Rusch, die Teilnahme katholischer Gruppen Ried!l (Linz) Z allgemeinen Jugendarbeıit ausführte,
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sollte auch für kırchliche Jugendarbeit selbstverständlich mıt der Tradıtion, da manche Wiıdersprüche möglıcher-
se1n: Im Jugendalter als Übergangsstadium der Persön- weılse A4aUusS der Bindung der Kırche veErgangsCcChNC Lebens-
lichkeitsstrukturierung sucht der Jugendliche ın allen lagen erwachsen sind Zugleich mu die Kırche die Jungen
Lebensbereichen Selbstverwirklichung, für die der Menschen befähıigen, sıch kritisch mıt den iın der Gesell-
„Emanzıpatıon“ bedart. Gruppen gleichaltrıger Jugendli- schatt vorhandenen Wertsystemen auseinanderzusetzen.
cher brauchen eınen Freiraum, 1n dem relatıv ‚„unterdrük- Gerade kritische Junge Menschen sınd tür die Ertüllung
kungsarm““ Lernen ın den Bedürtfnis-, Aufgaben- un dieser Aufgaben der Kırche VO  —_ orofßer Bedeutung.
Kontliktbereichen des Jugendalters möglıch 1st Ziel der Zulehner taßte Die Autgabe der Jugendpasto-
Jugendarbeıt se1l zuwendungsfähige, frustrationstolerante, ral 1st CS, Jungen Menschen eindeut1ig christliches Lebens-
über sıch selbst verfügende un: mıt anderen mıtbestim- wıssen zugänglıch machen, ıne Sıcht und Gestal-
mende Mensch, der AaUuS kritischer, partnerschafts- un tung des konkreten Lebens vermuitteln, die christlichem
zialbezogener Selbst- un:! Sınnretflexion seın Erleben un Glauben niIstamme un die Möglıichkeıt eınes sinnvollen
Verhalten teuert und somıt Abhängigkeiten selbst un: 1mM und geglückten Lebens verheißen. Dabe:i gehe VO

Bewußlßtsein VOoO Freiheit wählt allem darum, auf die Grundfragen Junger Menschen
glaubwürdig eiıne eigene, VO  —> anderem Lebenswissen (SO-
weıt nöt1g) bewufßt abweichende einsichtıge Antwort

Das Ziel Sinnstiftende Vermittlung geben. Um jungen Menschen christliches Lebenswissen
christlichen Lebenswissens lebbar machen, musse treılich die Glaubwürdigkeit des

vermıittelten Lebenswissens hinzukommen. I dieses musse
Auf dieser Basıs des Sympos1ions aufbauend,‘wurde den ın e&inzelnen Personen, Gruppen, Gemeinden un ın der
Begınn der Pastoraltagung das Reterat VO Prot Paul 7u- Gesamtkirche ertahrbar werden un ZUT Entscheidung
lehner (Passau) ber „Jugend Zzayıschen Kırche und Gesell- tühren.
schaft“‘ gestellt. Im Anschlufß eıne sozialtheologische
Studie VO  e} 5120 SIM Zulehner VO der Suche ach el-
NEeE vollen un: geglückten Leben aus Diese rage stellt Anthropologische Grundlagen fur eıne
sıch zumal tür Jüngere Menschen in bezug aut zentrale LDı tandortbestimmung
mensiıonen iıhres Lebens, namlıch Liebe un! Sexualıtät,
Autorität, Freiheıt, Macht, Besıtz. Die Todesfrage drängt Iiesen Von Zulehner skızzıerten Bedürfnissen der Jugend
sıch ehesten ın ertahrener Sınnlosigkeit des Lebens aut un Aufgaben der Kırche iıhr gegenüber entsprach dann
Aufgabe der Gesellschatt un: der Gemeinschatt 1Sst die die starke Betonung der Inhalte relig1öser Jugendbildung
Sinnstiftung, die s1€e durch die Weitergabe VO allgemeıin in den meısten Refteraten. Vorerst aber versuchte Theodor
zugänglichem un verbindlichem ‚‚Lebenswissen‘‘ CI - Bucher (Zürich) Adus psychologischer Sıcht das Verständnıis
reicht. [Dieses gesellschaftliche Lebenswissen mu{fß auf die der heutiıgen Jugend noch vertieten.
Fragen den zentralen Lebensdimensionen Antwort gC-
ben W as ıin eıner trüheren ‚„‚Christentümlichen“‘ Gesell- Auft dem Hintergrund NEUETET Untersuchungen in der
schaftt selbstverständlich WAar, wırd aber in einer pluralisti- Schweiz (wichtigste Unterlage W al die Jüngste Untersu-
schen Gesellschatt ZU fundamentalen Problem, da sıch chung des Pädagogischen Instıtuts der Uniiversıität Zürich,
das 1in der Gesellschatt 1m allgemeinen tradıerte Lebens- hrsg. VO Bautz un! Casparıs, Zur Unrast der Jugend,
wıssen bzw Wertsystem un:! das VO den Kıiırchen weıter- Frauenteld/Stuttgart 1975 taßte Bucher heute gesicherte
gegebene erheblich unterscheiden. Dieser Pluralismus be- Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie INm

deutet ZW alr eıne Vergrößerung der Freiheitsräume, ST ıSst Welche Folgen hat die Akzeleratiıon aufßer der Verkürzung
zugleıich aber eıne Quelle der Unsicherheıiten. Die hrı- der Kinderzeit? Wırd die Famıulıe für die Jugend VO den
sten beheltfen sıch zumelıst damait, dafß s1e aus dem kıirchlich Gleichaltrigen abgelöst oder behält S$1€e weıterhıin hre Be-
tradierten Lebenswissen auswählen un! die Brücke deutung? Tatsächlich tühlen sıch die meısten der beifragten
ZU Lebenswissen anderer Instıtutionen bzw der Gesell- Zürcher Jugendlichen in der Famiuıulıie daheim:;: s1€e lehnen
schaft als BAaNZCI schlagen. ein Übermaß Bindung ab, sınd aber bereıt, die Autorität

der rwachsenen anzuerkennen, Wenn S1€e sachlich be-
Dıie Kırche MU' zunächst ZUNY Kenntnis nehmen, W1LE dıe gründete Anweısungen geben. So notwendıg der Prozefß
Jungen Menschen heute sind UN leben Wenn verschıe- der Ablösung 1st un: wichtig dabei die Gruppen
dene Studien ber den Umgang Junger Menschen mıt Se- Gleichaltriger sınd, besteht doch die Gefahr, dafß hınter
xualıtät, Macht un Besıtz die Dıstanz vieler dem in der der Geborgenheit und dem Sicherheitsgefühl VO Grup-
Kırche tradierten Lebenswissen belegen, und WEeNn die PCH nıchts mehr steht un dafß der Gruppendruck dem e1N-
Kırchen diesen Menschen wen1g lebenswichtig erscheıint, zelnen fremde Normen aufzwingt. uch bezüglıch der

mu die Kırche die Inhalte des Glaubens un insbeson- Untersuchungen Z sexuellen Verhalten un:! den Be-
dere das (Gesamt des Lebenswissens, das sıch auf diese fun- zıehungen der Jugendlichen ZUuU anderen Geschlecht
damentalen Lebensbereiche bezieht, als sachlich begrün- mahnte Bucher Z Vorsicht bei der Interpretatıion, iınsbe-
det, sinnstittend un: lebbar autweıisen un! vermuıiıtteln. sondere bezüglıch der Koituserfahrung Jugendlicher, die
Dazu bedart auch der kritiıschen Auseinandersetzung ımmer noch eher die Ausnahme bılden dürfte (ım Unter-
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schied AL Masturbation). Fur das Verständnis der Jugend ET Wo die Kırchen aber Widerstand geleistet haben, gC-
scheint weıteres wichtig 7 A se1n, dafß CS nıcht eiınmal bei schah vielfach AaUuUS eıiner starken Verflechtung mıt der
‚„‚konservatıven‘“‘ un kırchlich eingestellten Jugendlichen teudalen Gesellschatt. Eın christliches Menschenbild, das
eın Status-quo-Verhalten g1bt, vielmehr herrsche der heute eıne ernstzunehmende Alternative den bürgerli-
Wunsch VOT, die bestehende Gesellschatt durch nOLweN- chen un: marxıstischen Menschenbildern darstellt, annn
dige Retormen erhalten. „„Die Jugend“‘ 1Sst also auch hinter die Autfklärung nıcht mehr zurück. Der Christ wird
dort, S1C nıcht Z Emigration AusSs Kırche un Gesell- aber einerseıts die Grenzen der anderen Menschenbilder
schaft ne1gt, gegenüber diesen Instiıtutionen keinestfalls aufzeıgen un: darauft hinweisen, daß in den marxıst1-
unkritisch. schen Ländern die Stelle der wirtschaftlichen Entfrem-
Getährlich tüur die Jugend selbst WI1IeEe für die Kirche 1St der dung vieltach andere un gefährlichere Formen der Ent-
tortschreitende Aktivitätsschwund un: die verbreitete In- fremdung un Unftfreiheit sınd; andererseits WAar

teresselosigkeıt an relıg1ösen Fragen, die L1UT du rch gezielte das Christentum verschiedensten Gesellschaftssy -
pädagogische Ma{fßnahmen umgekehrt werden können. stemen lebensfähig, un: CS hat gerade den Problemen
Während 49,6 % der befragten Zürcher Jugendlichen öf- unserer eıt wichtige Antworten einzubringen.
ters un 36,4% hıe un da über den Sınn des Lebens nach-
denken un über 92,4% darüber, WwW1€ Inan sıch anderen
Menschen gegenüber verhalten annn und soll, denken Bewährung in den Konfliktieldern
3S eigentlich nıe aruüuber nach, ob eınen (sott o1bt,
un verneınen 42,1 o die rage, ob INa  — VO Christentum Das Christentum bejaht die Person, die sıch treı IIu
her wichtige AÄAntworten auft diese Fragen bekommt. (Als verwirklıicht und die auf Sınn un Ertüllung hın angelegt
Antwort auft diese Sıtuation torderte dann Bischof Weber ISt uch aut eınen etzten Sınn. Es bejaht dıe Entfaltung
in seiınem Schlußreferat, die Bildung Vo „Schulgemein- aller Krätte des Menschen, besonders auch der kreatıven
den  c da der Religionsunterricht allein ottenbar nıcht AUS- un! emotionalen, Öördert die Selbständigkeıt un: die
reicht, auch 1U die relig1ösen Fragen bei möglıchst vielen Hıingabefähigkeit in der Begegnung miıt Menschen. Es
wachzuhalten.) versteht das Geschlechtliche als 1n die Persönlichkeit e1IN-

gebunden. Die Erweıterung der sprachlichen Ausdrucks-
eiım Pluralismus der marxıstischen, bürgerlich liıberalen möglichkeiten sol]] die Kommunuikatıon WwW1€e auch die Kriı-
un bürgerlich natıonalen un der verschiedenen christlı- tiktfähigkeıt gegenüber den Jargons der Politıik, Werbung
chen Menschenbilder seiztie Prot (Junter Rombold (Linz) u. dgl Öördern. Kleine Gruppen bılden die Basıs auch für
d tür dıe Standortbestimmung christlicher Jugendar- das gesellschaftliıche ngagement und 741 b e Aufarbeitung
heıt eıne philosophiısch un theologisch tragfähıge Ant- VO Konflikten. Schliefßlich oibt das Christentum Mut,
WOTrT tinden. Rombold stellte das alt- un: La- Fragen stellen un sıch in rage stellen lassen. Diese
mentliche Menschenbild unseT CIM gegenwärtıigen, VO  - der zunächst ‚„„abstrakte‘‘ Anthropologie wırd durch Jesus
Aufklärung gepragten christlichen Menschenbild H- Christus konkret:; W1e werden auch die Christen durch

das Leben Aaus dem Vater ZU Dienst den Mitmenschenber Wenn das Ite Testament betont, dafß (jott absolut
ISt, dann 1sSt dies ine kritische und befrejiende Aussage al- und gesellschaftlıchem Engagement gedrängt.
len iırdischen Mächten gegenüber. Jesus sieht in diıesem
(sott seınen Vater; predigt, ebt un: stirbt den Diese anthropologischen Aussagen wurden durch das RE-
Menschen. Die Anthropologıe des Kreuzes bedeutet eın terat des Innsbrucker Moraltheologen Prof Hans Rotter
radıkales Ernstnehmen der Wirklichkeit un der Verant- durch Anwendung auf Konfliktfelder, w1e S1Ce auch schon
wortung tür den Miıtmenschen, eın Umgehen der 1mM Einleitungsreferat aufgezeigt wurden, konkretisiert.
Menschen miıteinander. Dahınter steht zugleıch der Vor- uch hıer Zing mehr eıne Wiedergabe dessen, W 4as

behalt, dafß diese Welt nıchts Absolutes ISt, da{f( alle CI - heutıge Moraltheologie siıcherer Erkenntnis bietet,
kannte Wahrheit überholbar ist; dafß CS keine endgültige nıcht iıne Problematisierung der Thematık. Dıies sel
ırdısche Gerechtigkeit oıbt Die Botschaft des Christen- einıgen Satzen KRotters gezeigt: ‚„ Wenn INa  - einem Jun-

iSst also viel wenıger iıllusiıonär als andere heutige CN Menschen christliche Auftassungen un: Normen\
Menschenbilder. Die vielen Mifßverständnisse das miıtteln will, ann 1Sst notwendig, ıh da abzuholen,
christliche Menschenbild die Verherrlichung VO Leid steht. Man mu die Ansıchten der Jungen Menschen als
und Opfter des Leides wiıllen, die Verdächtigung der ernstzunehmenden Standpunkt anerkennen. rst un

Leiblichkeıit, die einseıtıge Betonung des Gehorsams dieser Voraussetzung annn INa  } sıch 1m gemeınsamen Ge-
uUuSWwW bedeuten allerdings 1ne schwere Hypothek. Ins- spräch die Wahrheit bemühen.“‘ Fın Problem, tür das
esondere 1St die Kırche iıimmer noch weiıt entternt VO der dıe heutige Jugend besonders sensibel] ist, se1l das Phäno-
posıtıven Einstellung des Alten Testaments ZuUur!r Sexualıi- men der Macht Die Jugend 1Sst sehr beeindruckt VO der
tat Erfahrung des Machtmißbrauchs. Sıe erlebt Macht als Un-

terdrückung un: Benachteiligung oft ın einer wirklich dä-Da sıch die Autfklärung wıichtige Anlıegen des Christen-
Ltums w1e€e Freıiheıt, Gleichheıt, Brüderlichkeıit, Personalıi- moniıschen Orm SO versteht INnan die radıkale Verurte1i-
tat, Mündigkeıt eıgen macht, hat sıch das Christentum lung VO Krıeg un! militärischer Rüstung, die Forderung

nach Schutz VO Minderheiten un überhaupt ach eınerbisweilen schwergetan, sıch VO der Aufklärung abzuset-
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‚„‚herrschaftsfreien Kommunikation‘“‘. In diesen Forde- stalt. S1e 1St eın Seismograph tür Probleme, bleibvt aber tür
rungen geht CS Gerechtigkeıt, Freiheit, Friede, Schutz die Lösung aut die Zusammenarbeit mıt allen anderen
der Hıltlosen, 4lso Sanz grundlegende Werte der gewıesen. Pfarrjugend nach 1945, Gliederungsarbeit ach
christlichen Moral Andererseits tindet iın der Jugend auch 948 un:! n Vatikanum brachten Je verschiedene MOög-
der Gedanke der Revolution un: des gewaltsamen Wider- lıchkeiten un Probleme. Heute oibt einerseıts polıtisch
standes viel Sympathıe un!‘ werden Formen VO Unter- engagıerte Jugendliche, anderseıts ‚„‚medıtierende Jugend-
drückung und Untreiheıit oft MNUuUr auf eıner Seite gesehen. lıche‘‘. Beide könnten un: sollten sıch gegense1t1g ergan-
Das Neue Testament übt gegenüber den Mächtigen erheb- Z  3 Die Theologen mogen 1m Interesse der Jugend die
liıche Kritıik un! ordert hohes Verantwortungsbewußtsein Probleme un! Fragen beantworten, WCI un!: W 4S Christus
1M Dıienst Gemeinwohl: CS lehnt aber Macht nıcht für uns heute 1St, viele Jesus Ja und ZuUur!r: Kırche
rundweg aAb neın SAgCNHh, wie INd  a in eıner säkularısierten Welt als Christ
In ÜAhnlicher Weıse wurden die Problembereiche Autori1- leben kann, w1e Auseinandersetzung un: Dialog mıt dem
Fa Sexualıtät un: Besıtz behandelt un einıge Kriterien für viele Jugendliche 1mM Westen faszınıerenden Marxısmus
für eınen rechten Umgang mıt diesen Lebensbereichen gC- geführt werden sollen.
geben: Sexualität wiırd nıcht eintach NUur als Quelle indivi- Die Kırche mMu sıch VO der Jugend beiragen lassen, ob
ueller Glückserlebnisse geschätzt, sondern VO  3 Ee- S1e nıcht einıge Dimensionen verkürzt hat un: diese wıe-

Liebe und TIreuehereıin personalen Werten WwW1e€e der deutlicher Z Geltung bringen. Dıie Kırche un die
untergeordnet. Geschlechtliche Ertfahrung gehört den Gemeinden brauchen die Jugend un hre Anstöße, auch
‚„„vorletzten Dıngen““. Dieser personalbezogene Sınn vVvon ıhr polıtısches ngagement. Allerdings möge die  Jugend
Sexualıität mMu aber den Jugendlichen einsichtıg gemacht sıch bewuftt bleiben, da{fß die Kırche Freiheit un: Würde
werden un: darf iıhnen nıcht ın orm iLarrer Normen eIN- des Menschen schützen habe un: dafß die Jugend dem-
ach abverlangt werden. Mıt der christlichen Sozialethik entsprechend überall für Freiheıit un:! Gerechtigkeıit e1InN-

sıch die Jugend tür Chancengleichheıt und für eıne treten mOge. Die Jugend soll durch ıhre kritischen Anftra-
möglıchst weiıtgehende Angleichung der E1ıgentumsver- sCHh miıthelfen, dafß die Kırche hre gegenwärtıge
häaltnısse eın Dıie notwendıgen Unterschiede ın den 1e Sprachlosigkeit auft dem Gebiet der Sexualıtät wieder ab-
bensbedingungen dürten nıcht ZUT. Ausrede werden, sıch baue, ohne aber vorschnelle Antworten ordern.

Gesundheıt, Biıldung, Nahrung un: Kleidung anderer Fınen deutlichen Fingerzeig vab Weber auch ZU Ver-
Menschen nıcht kümmern un: datür den eıgenen Besıitz ‚Altnıs Jugendgemeinschaften UN Gesamtkırche Ort
siıcherzustellen. WOo ıIn Jugendgemeinschaften die Kennzeıichen VOo  — Ge-

meinde gegeben sind Glaubensverkündigung, FEuchari-
st1e, Diakonie un dazu die Verbindung ZUuUr esamtkır-

ehr miıt der Jugend che leben S1€e€ nach Art einer Kategorialgemeinde, auch
als uber SIE sprechen WenNnn S$1€e nıcht kanoniısch errichtet sind Grundsätzlich

darf ın der kırchlichen Jugendarbeıt keines dieser Fle-
Die wichtigsten Grundgedanken der hıer wiedergegebe- ehlen, auch WENN etwa in der offenen Jugendarbeit
nen Reftferate klangen wieder 1im Abschlußreterat VO  =) der Altar von vielen Jugendlichen lange oder überhaupt
Bischof Johannes Weber, der damıt zugleıich ermutigte, 1im nıcht erreicht wird.
Sınn der fünf ersten Tag vorgestellten Modelle heutiger Webers Postulate dürften vgewichtigere Konsequenzen ha-
Jugendarbeıit (ein studentisches Jugendzentrum 1n Steyr en, als vielleicht auft den ersten Blick erkennen ISt SO
[vgl. dazu Puchinger, Das Jugendzentrum 7’F  C« verlangt der Primat der personalen Lösung einerseıts eın
teyi, In: Diakonıia D, 1974, 345-348], die Jugendarbeıit autzehrendes ngagement VO  _ hauptamtlıchen (Priestern,
VO Jugendvertrauensräten in LAnmZz: Jugendliche und Er- Ordensleuten, Jugendleıtern) und unbezahlten Mitarbe:i-
wachsene 1m Jugendzentrum der Stadtpfarre Hard/Vor- LEr andererseıts aber eiıne solidere Ausbildung VO Ju
arlberg, Jugendarbeit durch Fırmgruppen ın St Pölten, gendleitern U: Seine Forderung nach „Schulgemeinden“‘
Aufgaben un: Möglıchkeıt VOoO Jugendgruppen iın einer begründete Weber mıt der veränderten Sıtuatiıon, In der
Landpftarre) und der 1in den Arbeitskreisen ausgetauschten Kınder Aaus A bıs 30 Gemeinden in einen srößeren Ort
Erfahrungen beginnen. Obwohl noch eıne Plenums- tahren un praktısch den BaANZCNH Tag dort verbringen. Je
diskussion tolgte, War das Schlußreterat der Höhepunkt der Religionslehrer mu{fbte wenıgstens ıne kleine Gruppe
der Pastoraltagung. W as Bischot Weber vortrug, WAar ot- An der Schule sıch versammeln.
tenbar das Ergebnıis vieler Gespräche un: kritischer Anre-
sunscn auch den schon iın Puchberg vorgetragenen Fın (GGesamtresüuümee der Tagung müßte natürlich auch die
TIThesen un! eınes ıntensıven Umgangs mıiıt Jugendlichen, Ergebnisse der 16 Arbeıtskreise berücksichtigen. Da diese
Jugendseelsorgern, Jugendleitern un: besonders auch mıt aber zeıtweise 1n (bıs sechs) kleineren Gruppen tagten
Ordensschwestern, deren selbstlosen FEınsatz ın der Ju dafß einmal gleichzeıtig eLwa A0 bis 25 Arbeitsgruppen
gendarbeıt (rr besonders hervorhob. diskutierten mu TEr auf den Tagungsbericht
Bischoft Weber umschrieb das Verhältnis Kırche Jugend verwıesen werden, der 1m Maı/ Junı 976 be] Herder Wıen
durchwegs praktisch: Dıie Jugend 1st Subjekt; S1€ 71bt un dem Titel ‚„„Jugendpastoral als Aufgabe der
schon durch ıhre Fxıstenz der Kırche ıne bestimmte (G6=- Kırche*‘ erscheıinen wırd. Helmut FErharter


